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Global Harmonisiertes System Einheitliche Standards 

Schaumstoffkleber Klebrige Gefahr

Muskel-Skelett-Erkrankungen Besser ergonomisch arbeiten

Global Harmonisiertes System

Durch das Global Harmonisierte System (GHS) sind globaler Han-
del und betriebliches Gefahrstoffmanagement vereinfacht worden.  
Die Verordnung bedeutet aber auch ein Umdenken für die Betriebe. 
Antworten auf die wichtigsten Fragen.

Einheitliche Standards

In der Zukunft wird es weitgehend keine 
unterschiedlichen Kennzeichnungen mehr 
geben, die auf Gefahren beim Umgang mit 
Chemikalien hinweisen. Dafür sorgt das 
Global Harmonisierte System (GHS), das 
weltweit einheitliche Standards setzt. Die 
Vereinheitlichung macht das Arbeiten mit 
Gefahrstoffen sicherer, erleichtert das be-

triebliche Gefahrstoffmanagement und ver-
einfacht den globalen Handel.

Welche Fristen gibt es?
Seit dem 1. Dezember 2012 dürfen Stoffe nur 
noch mit der neuen Kennzeichnung in Ver-
kehr gebracht werden. Ab dem 1. Juni 2015 

wird dies auch für Gemische gelten (zuzüg-
lich zwei Jahre Abverkaufsfrist für bereits 
eingelagerte Ware). Eine frühere Anwen-
dung des GHS ist möglich. Bis zum Ende der 
Übergangs- und Abverkaufsfrist ist ein Ver-
kauf von Chemikalien entweder mit der al-
ten oder der neuen Kennzeichnung möglich. 
Die gleichzeitige Kennzeichnung eines Ge-
bindes mit alten und neuen Kennzeich-
nungselementen ist jedoch unzulässig.

Was bedeutet das für die 
Betriebe?
In den Betrieben wird es zunehmend Ge-
fahrstoffgebinde mit der neuen Kennzeich-
nung geben. Außerdem müssen die Betrie-
be die Umstellung auf das neue System 
innerbetrieblich organisieren. Aktuelle Si
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cherheitsdatenblätter (SDB) müssen be-
sorgt, die neuen Kennzeichnungen in das 
Gefahrstoffverzeichnis eingepflegt, die Ge-
fährdungsbeurteilung und die Betriebsan-
weisungen angepasst und die Beschäftig-
ten unterwiesen werden. Da die staatlichen 
Regeln (TRGS) erst nach und nach an das 
GHS angepasst werden können, müssen die 
Sicherheitsdatenblätter noch bis zum Ab-
lauf der Übergangsfristen (1. Juni 2015) so-
wohl die alte als auch die neue Einstufung 
enthalten. Die Beratungsangebote der VBG 
helfen, diese Fülle an Aufgaben gut zu meis-
tern.

Was bedeutet das für Betriebe, 
die Gefahrstoffe herstellen oder 
damit handeln?
Diese Betriebe, zum Beispiel Hersteller von 
Glasurrohstoffen, müssen sich intensiver 
mit dem GHS befassen, da sie eventuell Ge-
mische selbst neu einstufen müssen. Das 
hierfür verantwortliche, sachkundige Perso-
nal muss rechtzeitig weitergebildet werden.
 

Was müssen Betriebe bei Gebin-
den mit alter Kennzeichnung 
beachten?
Eine Pflicht zur Umetikettierung bereits 
vorhandener Gefahrstoffgebinde besteht 
für betriebliche Anwender nach bisheriger 
Rechtslage nicht. Die nach altem System  
gekennzeichneten Chemikalien können 
nach und nach aufgebraucht werden. 
Durch die langen Übergangs- und Abver-
kaufsfristen können noch bis 2017 nach al-
tem System gekennzeichnete Gefahrstoff-
gebinde in die Betriebe gelangen. Wenn 
durch das Nebeneinander beider Systeme 
zusätzliche Gefährdungen entstehen kön-
nen, müssen die Beschäftigten unterwie-
sen werden.
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alt: „Giftig“

alt: „Reizend“

alt: „Ätzend“, 
„Umweltgefährlich“

Beispiele für die alte und neue Kennzeichnung

Arbeitshilfen zur EU-GHS-Verordnung, 
www.dguv.de, Suchwort: GHS
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Die Umstellung auf das GHS war für Markus Weig eine Herausfor-
derung. Der Leiter Integriertes Managementsystem für Sicherheit 
und Umweltschutz bei dem Spezialglashersteller Schott AG am 
Standort Mitterteich berichtet von seinen Erfahrungen.

„In der normalen Arbeitszeit 
wäre die Umstellung nicht zu 
schaffen gewesen.“

Inwiefern waren Sie von der Umstellung auf 
das GHS betroffen?
Wir arbeiten mit Gefahrstoffen, stellen aber 
selbst keine her. Daher sind wir nur als An-
wender betroffen. Die Lieferanten reiner Stof-
fe haben ihre Kennzeichnung auf das GHS 
umgestellt, Gemische werden aber teilweise 
noch mit alter Kennzeichnung geliefert.

Was haben Sie unternommen, damit das 
Nebeneinander beider Kennzeichnungen 
nicht verwirrend für die Mitarbeiter ist? 
Bevor die ersten neuen Kennzeichnungen in 
Umlauf kamen, haben wir bei unserer jähr-
lichen Sicherheitsunterweisung das Thema 
angesprochen. Für die meisten Mitarbei-
ter war das Thema ganz neu. So wurden 
sie frühzeitig vorbereitet, und es war keine 
zusätzliche Schulung nötig. Sehr viel auf-
wendiger war für uns das Anpassen unserer 
Betriebsanweisungen und des Gefahrstoff-
katasters!

Wie viel Zeit hat die Anpassung gekostet?
Wir hatten das Glück, dass uns ein Prakti-
kant bei dieser Arbeit sehr unterstützt hat. 
Anders wäre es innerhalb der normalen Ar-
beitszeit nicht machbar gewesen. Wir arbei-

ten mit etwa 1.500 Gefahrstoffen. Wenn eine 
Person Vollzeit an der Umstellung gearbeitet 
hätte, schätze ich, dass dies zwei bis drei 
Monate gedauert hätte. 

Es hat sich ja nicht nur das Aussehen der 
Piktogramme geändert.
Nein, nicht nur die Symbole sind andere, 
sondern auch die Einstufungen. Was frü-
her als „gesundheitsschädlich“ eingestuft 
wurde, kann nun „giftig“ sein. Auch andere 
Einstufungen haben sich verschoben. An 
unserer Arbeit mit Gefahrstoffen hat das 
GHS dennoch nichts geändert. Wir prüfen 
aber in regelmäßigen Abständen, ob wir Ge-
fahrstoffe gegen weniger gefährliche Stoffe 
austauschen können.  

Bringt Ihnen die Standardisierung Vorteile?
Ja sehr, ich bin als Sicherheitsingenieur 
nicht nur für unseren Standort in Bayern 
zuständig, sondern auch koordinierend für 
unsere Werke in Indien und Brasilien. Hier 
erleichtert die weltweit einheitliche Kenn-
zeichnung natürlich die Kommunikation.

Aus der Praxis

www.schott.com
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Zahlreiche Rückmeldungen aus der Praxis 
führten dazu, dass im Mai 2013 die Anfor-
derungen zur Lagerung von Gefahrstoffen 
außerhalb von Lagern in der TRGS 510 er-
heblich verändert wurden. Von besonderer 
Bedeutung ist die Kleinmengenregelung, da 
praktisch in jedem Betrieb kleinere Mengen 
an Gefahrstoffen verwendet werden. Vor der 
TRGS 510 gab es keine Vorschrift, in der ex-
plizit die Möglichkeiten der Gefahrstofflage-
rung außerhalb spezieller Lagerräume, zum 
Beispiel in Arbeitsräumen oder Verkaufsräu-
men, geregelt war. Diese Lücke wurde durch 
die TRGS 510 geschlossen. Neu geregelt 
wurde die Lagerung von Druckgasbehältern 
(Gasflaschen), Druckgaspackungen (Spray-
dosen), entzündbaren Flüssigkeiten (R10, 
R11, R12/H224, H225, H226), brennbaren 
Flüssigkeiten ohne Kennzeichnung, sehr 
giftigen und giftigen (akut toxischen) Stof-
fen (erkennbar am Totenkopfsymbol), CMR-
Stoffen (Kategorien 1 und 2) und Stoffen mit 
speziellen toxischen Eigenschaften.
Druckgasbehälter durften bislang nicht in 
Arbeitsräumen und Garagen gelagert wer-
den. Das Lagern bis 2,5 Liter Nennvolumen 
ist nun gestattet. Größere Mengen müssen 
im Sicherheitsschrank gelagert werden. 
Sehr giftige und giftige (akut toxische) Stof-
fe müssen mit 120-fachem Luftwechsel pro 
Stunde belüftet werden, hochentzündliche 
(extrem entzündbare) Gase und brandför-
dernde (oxidierende) Gase mit zehnfachem 
Luftwechsel pro Stunde.
Druckgaspackungen dürfen nun bis maxi-
mal 20 Kilogramm netto gelagert werden. 

Für alle entzündbaren Flüssigkeiten – ge-
mäß GHS entzündbare, leicht entzündbare, 
extrem entzündbare Flüssigkeiten mit einem 
Flammpunkt von maximal 60 Grad Celsius; 
nach StoffRL entzündliche, leichtentzünd-
liche und hochentzündliche Flüssigkeiten 
mit einem Flammpunkt von maximal 55 Grad 
Celsius – gelten folgende Höchstlagermen-
gen: entzündliche Stoffe bis 100 Kilogramm 
netto, leichtentzündliche Stoffe bis 20 Kilo-
gramm netto und hochentzündliche Stoffe 
bis zehn Kilogramm netto. Über die angege-
benen Mengen hinaus müssen entzündbare 
Flüssigkeiten im Sicherheitsschrank gelagert 
werden. Für hochentzündliche Flüssigkeiten 
und Schwefelkohlenstoff ist eine technische 
Lüftung vorgeschrieben. Brennbare Flüs-
sigkeiten mit einem Flammpunkt zwischen  
55 Grad Celsius (nach GHS: 60 Grad Celsius) 
und 370 Grad Celsius bis 1.000 Kilogramm 
netto dürfen vorrätig gehalten werden. Die 
Lagerung von bis zu 50 Kilogramm sehr gif-
tigen und giftigen Stoffen ist erlaubt – aller-
dings mengenunabhängig unter Verschluss 
zu halten oder nur für fachkundige Personen 
zugänglich. 
Die Lagerung von bis zu 50 Kilogramm CMR-
Stoffen der Kategorien 1 und 2 sowie CMR 
1A, 1B ist nun erlaubt. Bis auf Stoffe der 
Kategorien CMR 1A, 1B ist die Lagerung im 
Sicherheitsschrank mengenunabhängig be-
ziehungsweise nur für fachkundige Perso-
nen zugänglich vorgeschrieben. Stoffe mit 
speziellen toxischen Eigenschaften dürfen 
bis zu einer Menge von 50 Kilogramm gela-
gert werden.

Seit Mai 2013 gilt die aktualisierte Fassung der TRGS 510 (Techni-
sche Regel für Gefahrstoffe). Sie formuliert erstmals Anforderun-
gen für die Lagerung von Gefahrstoffen außerhalb von Lagern, 
zum Beispiel in Arbeitsräumen. Ein Überblick über die wichtigsten 
Neuerungen.

TRGS 510

In praktisch allen Betrieben werden  
Kleinmengen an Gefahrstoffen gelagert.

Fachinformationsblatt „Gefahrstoffe sicher 
lagern“, www.vbg.de, Suchwort: Gefahr-
stoffe

Lagern von Gefahrstoffen neu geregelt
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Für die Lagerung von Gefahrstoffen au-
ßerhalb von Lagern gilt generell, dass sie 
dann notwendig ist, wenn die Gesamtnet-
tomasse der gelagerten Gefahrstoffe pro 
Gebäude/-Brandabschnitt oder Nutzungs-
einheit 1.500 Kilogramm überschreitet. 

  Info

http://www.vbg.de/SiteGlobals/Forms/Suche/Expertensuche_Formular.html?nn=3358&resourceId=4352&input_=3358&pageLocale=de&templateQueryString=Gefahrstoffe+sicher+lagern&submit.x=-751&submit.y=-373
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Schaumstoffkleber 

Der Umgang mit Schaumstoffklebern ist kein Problem – solange die notwendigen 
Schutzmaßnahmen ergriffen werden und alle Beteiligten sich um einen sicheren und 
gesunden Arbeitsplatz bemühen.

Die BGI 5125 „Verarbeiten von Schaumstoff-
klebern“ aus dem Jahr 2007 wurde vom 
Sachgebiet Glas und Keramik überarbeitet 
und an die aktuelle Gefahrstoffverordnung 
angepasst. Grund für die Überarbeitung ist 
auch die Einführung der GHS-Kennzeich-
nung für Gefahrstoffe (siehe Seite 1 bis 3). 
Die Schrift wird als DGUV Information 213-
046 neu veröffentlicht. Sie beschreibt, wie 
Tätigkeiten mit Schaumstoffklebern sicher 
durchgeführt werden. Sie kann als bran-
chen- bzw. tätigkeitsbezogene Hilfestellung 
für die Durchführung der Gefährdungsbeur-
teilung herangezogen werden. Dabei sind 
immer auch die speziellen Gegebenheiten 
des jeweiligen Arbeitsplatzes zu berück-
sichtigen.
Mögliche Gefährdungen der Arbeitnehmer 
ergeben sich bei der Verarbeitung vor al-
lem durch im Kleber enthaltene Lösemit-
tel, die durch Einatmen oder Hautkontakt 

Klebrige Gefahr

vom Körper aufgenommen werden können. 
Eingeatmete Lösungsmitteldämpfe können 
von Kopfschmerzen und Übelkeit bis hin zu 
Nervenschädigungen führen. Bei direktem 
und ungeschütztem Hautkontakt führen 
sie zu rissiger, spröder Haut, und hautre-
sorptive Stoffe können so noch schneller in 
den Körper eindringen. Aufgrund der darin 
enthaltenen Lösungsmittel sind alle Kleber 
leichtentzündlich und können mit Luft eine 
explosionsfähige Atmosphäre bilden.

Schutzmaßnahmen festlegen
Bei der Festlegung von Schutzmaßnahmen 
ist grundsätzlich die Rangfolge einzuhalten, 
die sich aus dem Arbeitsschutzgesetz und 
der Gefahrstoffverordnung ergibt. Zuerst 
ist zu prüfen, ob weniger gefährliche Stoffe,  
wie zum Beispiel selbstklebende Materiali-
en oder lösemittelarme bzw. -freie Kleber, 

verwendet werden können. Andernfalls sind 
technische und organisatorische Schutz-
maßnahmen zu ergreifen. Darunter fallen 
sowohl die Installation von Lüftungsanlagen 
zum Absaugen der Dämpfe als auch das Re-
duzieren der Klebermenge am Arbeitsplatz 
auf ein Minimum sowie eine entsprechen-
de Betriebsanweisung und Unterweisung. 
Doch auch die Beschäftigten unterliegen 
Pflichten beim Arbeiten mit Schaumstoffkle-
bern, zum Beispiel der ordnungsgemäßen 
Nutzung der zur Verfügung gestellten per-
sönlichen Schutzausrüstung, insbesondere 
von geeigneten Schutzhandschuhen.
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Beim Arbeiten mit Schaumstoffklebern 
ist Hand- und Hautschutz unerlässlich.
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DGUV Information 213-046 Verarbeiten von 
Schaumstoffklebern, www.dguv.de, 
Suchwort: Schaumstoffkleber

  Info
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Muskel-Skelett-Erkrankungen

Das Unternehmen Saint-Gobain Oberland AG im baden-württembergischen Bad Wurzach stellt 
nicht nur Glasverpackungen für Getränke und Nahrungsmittel her. Es tut auch aktiv etwas gegen 
Muskel-Skelett-Erkrankungen seiner Mitarbeiter. 

Die Bewerbung der Saint-Gobain Oberland 
AG für den VBG-Arbeitsschutzpreis 2014 hat 
die Jury überzeugt. Das Unternehmen hat für 
seine Präventionsmaßnahmen die Bronze-
medaille erhalten. „Die einzelnen Maßnah-
men sind bewährte Praxis. Aber aus unserer 
Sicht ist das Gesamtpaket hervorragend 
und spiegelt wider, dass dem Unternehmen 
die Prävention von Muskel-Skelett-Erkran-
kungen sehr wichtig ist“, erklärt Karl-Heinz 
Jung, Projektleiter der VBG-Präventionskam-
pagne „Denk an mich. Dein Rücken“.
Im Rahmen des betrieblichen Gesund-
heitsmanagements war Ergonomie immer 
ein Bestandteil des Handelns in Bad Wurz-
ach. Doch es sollte nicht bei vereinzelten 
Aktionen und Projekten bleiben. Ein Team 
begann, Arbeitsabläufe im Unternehmen 

Besser ergonomisch arbeiten

systematisch zu beobachten, teilweise mit 
der Hilfe externer Experten. Schließlich ent-
wickelte die Arbeitsgruppe ein Konzept, das 
auf den drei Säulen „Technisch“, „Organisa-
torisch“ und „Persönlich“ ruht. 

Gesundes Arbeitsumfeld
Die Ergebnisse reichen von der Neugestal-
tung von Arbeitsabläufen über die Anschaf-
fung von Hebehilfen bis hin zur Information 
der Beschäftigten über Bewegung und ge-
sunde Ernährung. Besonders stolz ist das 
Unternehmen auf die persönliche Einbe
ziehung der Mitarbeiter auf dem Weg zu  
einem gesunden Arbeitsumfeld. Mit der 
Leitmerkmalmethode wurden Belastungen 
ermittelt. Diese hilft, die Arbeitsbelastung 

objektiv einzuschätzen und somit gefähr
liche Situation zu meiden, zum Beispiel das 
Tragen zu schwerer Gegenstände. Zusätz-
lich wurden 30 Mitarbeiter zu Ergo-Scouts 
ausgebildet. Sie beraten Kollegen zu den 
Themen Richtiges Sitzen, Heben und Tragen 
sowie zur Arbeit am Bildschirmarbeitsplatz. 
Zudem leiten sie Bewegungsübungen an.

Hebehilfen im Produktionsbereich  
ermöglichen rückenschonendes Arbeiten.

VBG-Beratungen und -Seminare zum 
betrieblichen Gesundheitsmanagement, 
www.vbg.de, Suchwort: GMS
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Unfälle beim Arbeiten mit Glas

Eine überdurchschnittlich hohe Unfallquote beim Umgang mit Flachglas lässt die VBG neue Wege  
gehen: Ab 2015 werden Betriebe besucht, um mit den Verantwortlichen individuelle Sicherheits- 
und Schulungskonzepte entwickeln zu können.

In glasverarbeitenden Betrieben kommt es 
bei Transport und Handling von Glasschei-
ben immer wieder zu Sach- und schweren 
Personenschäden. Aus diesem Grund wird 
die VBG 2015 verstärkt in die Firmen gehen, 
mit dem Ziel, die Unfallhäufigkeit zu redu-
zieren. Einerseits können so gezieltere Er-
mittlungen durchgeführt werden, um Unfall-
quellen zu erkennen und die Wirksamkeit 
von Sicherheitsmaßnahmen zu überprüfen. 
Andererseits möchte die VBG Präsenz zei-
gen und zielgerichtete Schulungen entwi-
ckeln bzw. anbieten. 
Aufgrund der Erfahrungen des Präventions-
feldes für Glas und Keramik ist nicht davon 
auszugehen, dass ein Defizit an Regelun-
gen besteht. Wichtig ist es vor allem, den 
Führungskräften in den Betrieben klarzu-

Aktion für mehr Sicherheit
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machen, dass sie eine besondere Verant-
wortung für die Sicherheit ihrer Angestellten 
tragen. Durch diese Aktion sollen die Ver-
antwortlichen in den Betrieben dabei unter-
stützt werden, ein sicheres Arbeitsumfeld zu 
schaffen. Gerade in kleineren Betrieben ist 
der Arbeitsschutzgedanke oft noch nicht fest 
in den Strukturen verankert. 

Vor-Ort-Besuche
Die VBG möchte einen Großteil der Betrie-
be im Laufe des Jahres besuchen, um mit 
ihnen gemeinsam geeignete und wirksame 
Maßnahmenkonzepte zu entwickeln und 
umzusetzen. Bei einem späteren Wiederho-
lungsbesuch soll dann die Wirksamkeit der 
Schutzmaßnahmen überprüft werden.

Neben dem sicheren Umgang mit Glas kann 
auch die Schutzausrüstung optimiert wer-
den. So schützen schnittfeste Handschuhe 
nicht zwangsläufig auch vor Stichverletzun-
gen – und diese sind nicht unbedingt griffig 
genug, um sicher mit feuchtem Glas arbei-
ten zu können. Um die Aktion ins Gespräch 
zu bringen, wurde im Oktober auf der Fach-
messe glasstec in Düsseldorf bereits ein 
Kick-off-Workshop veranstaltet.

Scheibensicherung beim Transport von  
Flachglas – ein wesentlicher Aspekt des 

Arbeits- und Gesundheitsschutzes.

Die DVD „Innerbetrieblicher Transport von 
Flachglas“ informiert darüber, wie Sicher-
heitsmaßnahmen in die Praxis umgesetzt 
werden können. www.vbg.de, Suchwort: 
Flachglas

  Info
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Arbeitsschutz

Am 17. Oktober 2014 fand zum 
neunten Mal das VBG-Forum 
zum Thema Arbeitsschutz statt. 
Neben Vorträgen und Möglich-
keiten zum Austausch konnte 
auch ein Workshop besucht 
werden.

Für eine Woche standen die Tore der Fachmesse glasstec einer 
internationalen Schar von Ausstellern und Besuchern offen.Zuverlässige Technik ist nicht alles ent-

scheidend, wenn es um die Sicherheit eines  
Unternehmens geht. Das Risikobewusstsein 
der Mitarbeiter sowie ein funktionierendes 
Managementsystem spielen eine mindes-
tens ebenso wichtige Rolle. Die Arbeits-
schutz-Community ist sich einig: Arbeitsun-
fälle passieren nicht, sie werden verursacht! 
Ein gut organisierter Arbeitsschutz hilft je-
doch nicht nur, Unfälle zu vermeiden, son-
dern bringt auch klare Wettbewerbsvorteile 
mit sich: von der Qualität der Arbeitsergeb-
nisse über die Produktivität bis hin zur Leis-
tungsbereitschaft der Beschäftigten. 

Ratschläge von Experten
Der Besuch des VBG-Forums in Würzburg 
lohnte sich für die Teilnehmer deshalb 
gleich in mehrfacher Hinsicht. Der Tag im 
Vogel Convention Center begann mit dem 
Workshop „Arbeitsmedizinische Vorsorge 
im Wandel“. Danach bot das Forum diver-
se Vorträge – unter anderem sprach der 
Autor des Buches „Simplify your life: Ein-
facher und glücklicher leben“, Werner Tiki 
Küstenmacher. Zudem boten sich vielerlei 
Gelegenheiten für den direkten Austausch 
mit Experten rund um das vielfältige Thema  
Arbeitsschutz. 

Die weltweit größte Glasfachmesse glass
tec war vom 21. bis 24. Oktober in Düssel-
dorf wieder der Branchentreffpunkt. Rund 
43.000 Besucher informierten sich bei den 
1.217 Ausstellern unter anderem über Pro-
duktneuheiten. Geboten wurden zudem 
Sonderschauen, Fachsymposien, Konferen
zen und Kongresse, ein Fassaden-Center, 
das Handwerkszentrum sowie die Glas-
kunstausstellung „glass art“. Die Sonder-
schau „glass technology live“ gilt mit ihrem 
Fachsymposium als wichtiger Impulsgeber 
der Branche. Ein Highlight war die Demons-
tration der Anwendungen von Dünnglas-
technologien, der Umgang mit großen For-
maten und anspruchsvollen Geometrien 
sowie ressourcenschonende Produkte. 
 

Hohes Sicherheitsniveau
Nach schwierigen Zeiten für weite Teile der 
Glasbranche waren deutliche Signale für 
eine positive Marktentwicklung spürbar. 
Das zeigte sich auch auf dem VBG-Stand, 
der zu den Themen Hitzearbeitsplatz und 
Umgang mit Flachglas eine große Anzahl 
Besucher informierte und auf positive Re-
sonanz stieß. Das für die Messe entwickelte 
Exponat zum Thema „Unfallrisiko Platten-
stapel“ erfreute sich großer Beliebtheit bei 
den Standbesuchern und sorgte bei vielen 
Probanden für einen Überraschungseffekt.
Die auf der glasstec ausgestellten Maschi-
nen und Geräte zeigten ein hohes Sicher-
heitsniveau. Dies bestätigte auch ein Ge-
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spräch mit der zuständigen Marktaufsicht. 
Revolutionär neu aus maschinentechni-
scher Sicht waren die von zwei Herstellern 
vorgestellten Schutzeinrichtungen zur Ab
sicherung der Vorformseite von Behälter-
glasherstellungsmaschinen (IS-Maschinen). 
Diese Schutzeinrichtungen verbessern die 
Sicherheit der Mitarbeiter und stellen einen 
wichtigen Beitrag zur Reduzierung von Un-
fallgefahren beim Betrieb der Maschine dar. 
Erstmalig fand ein Erfahrungsaustausch zu 
den Themen Vermeidung von Schnittver-
letzungen, Flachglastransport und Per
sönliche Schutzausrüstung mit Führungs-
kräften und Sicherheitsfachkräften von 
Mitgliedsunternehmen statt. Hintergrund 
ist die 2015 beginnende Schwerpunktakti-
on „Flachglas“. Sie hat das Ziel, die hohen 
Unfallzahlen in diesem Sektor zu senken.

www.glasstec.de

Auf der glasstec standen die Branchentrends 
im Fokus des Interesses.

Messerückblick

www.vbg.de/wuerzburger-forum

Fo
to

s:
 V

BG
; M

es
se

 D
üs

se
ld

or
f/

Ti
llm

an
n

  Info

  Info

http://www.glasstec.de
http://www.vbg.de/DE/Header/1_Die_VBG/5_Veranstaltungen/6_Wuerzburger_Forum/wuerzburger_forum_node.html
http://www.vbg.de/DE/3_Praevention_und_Arbeitshilfen/3_Aktuelles_und_Seminare/3_Sicherheitsreport/sicherheitsreport_node.html
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